Glauben weitergeben- 

Religionsunterricht in der Grundschule   (Elternbrief)
Vorbemerkung: Dies ist ein Brief an die Eltern der Kinder, bei denen ich bis vor einigen Jahren Religionsunterricht gab. Ich habe mich orientiert an den Texten der Synode und an den Richtlinien und Lehrplänen für die Grundschule in Nordrhein- Westfalen. Warum erscheint der Beitrag hier: Was für den Religionsunterricht gilt, ist vielfach auch für die „private“ Katechese im Elternhaus übernehmbar.
I. Aufgaben und Ziele des katholischen Religionsunterrichts
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Der Religionsunterricht ist ein wichtiger Bestandteil der pädagogischen Arbeit der Schule. Er erfüllt einen bedeutenden Teil des Auftrags, der der Schule gegeben ist:

- Er fragt wie kein anderes Fach nach dem Sinn des menschlichen Lebens und der Welt. Dies geschieht auf der Grundlage des christlichen Glaubens.

- Er erörtert die Antworten, die Menschen heute auf diese Fragen geben und die sie in der Geschichte gegeben haben.

- Er zeigt dabei Mensch und Welt in ihrem Bezug zu Jesus Christus im Licht des kirchlichen Glaubens und Lebens.

- Er führt also in die Wirklichkeit des Glaubens ein und macht den Schülern deutlich, dass man die Welt im Glauben sehen kann und sein Leben danach gestalten kann. 

( Mehr hierzu in: Beschlusstext der Synode : „Der Religionsunterricht in der Schule“)

Der Religionsunterricht ist konfessionell organisiert, und die Kirche ist um eine gute Zusammenarbeit mit den Schulen bemüht. 

Die Religionslehrerinnen und – lehrer bekommen die Beauftragung für den Religionsunterricht durch die Kirche, die „missio canonica“ (= die „kirchliche Sendung“.)

Der schulische Religionsunterricht unterscheidet sich aber von der kirchlichen, von der gemeindlichen Katechese. Die Gemeindekatechese – etwa der Kommunionunterricht, die Firmvorbereitung – kann davon ausgehen, dass die Teilnehmer sich mit den Inhalten identifizieren, dass sie auch bereit sind, am Gemeindeleben aktiv teilzunehmen.

Der schulische Religionsunterricht ist ein „Angebot“, das von den Eltern und den Kindern angenommen, aber auch zurückgewiesen werden kann. 
Er wendet sich

-  an die Kinder mit gläubigem Hintergrund,                             
-  aber auch an die suchenden und im Glauben unsicheren  Kinder,   
-  schließlich auch -  - an die Kinder, deren Familien der „Sache“ Religion skeptisch oder ablehnend gegenüber stehen, die aber ihren Kindern die Gelegenheit zu einer Auseinandersetzung mit der „Gegenposition“ nicht vorenthalten möchten. 

Und das will der Religionsunterricht:
· Dem gläubigen Schüler will der Religionsunterricht helfen, sich bewusster für diesen Glauben zu entscheiden.
· Dem suchenden oder im Glauben unsicheren Kind bietet er die Möglichkeit, die Antworten des Glaubens und der Kirche auf seine Fragen kennen zu lernen.

· Dem Kind ohne religiöse Anbindung will der Religionsunterricht Gelegenheit geben, der ihm unbekannten Welt des Glaubens zu begegnen und in der Auseinandersetzung mit ihr seinen eigenen Standort klarer zu erkennen oder auch zu revidieren. 

II. Der katholische Religionsunterricht in der Grundschule 

Den oben genannten grundlegenden Zielen und Aufgaben ist der Religionsunterricht in der Grundschule ebenso verpflichtet wie der in den weiterführenden Schulen. 
Natürlich sieht der Unterricht bei Kindern in der Grundschule anders aus als in den weiterführenden Schulen. Er ist elementarer, berücksichtigt in seinen Inhalten und Methoden die eigene Denkwelt und die besonderen Zugangsweisen der Kinder dieser Altersstufe.

· Zunächst einmal nimmt er alle Kinder vorbehaltlos an.

· Er geht aus von ihren Lebenssituationen. Er holt sie dort ab, wo sie mit ihren Fragen, Unsicherheiten, Wünschen und Erwartungen sind.

· Er spricht die Kinder nicht nur über ihren Verstand an, sondern möchte sie in ihrer Ganzheit erfassen, ist auch stärker handlungs-orientiert. Er soll also Kopf, Herz und Hand mit einbeziehen.

So gibt es in den Religionsstunden:
- das Eingehen auf die Fragen der Kinder nach dem Leben , nach Gott und der Welt

- die Begegnung mit den biblischen und anderen  religiösen Texten, die erzählt und  sorgsam
   gelesen und verarbeitet werden
- das gemeinsame Singen, das Umsetzen im darstellenden Spiel , im Malen und Basteln 

- das gemeinsame freie und gebundene Beten

- das Feiern und Stillwerden  ...

Die Lerninhalte sind in den „Richtlinien und Lehrplänen – Katholische Religionslehre“ vorgegeben, sie fassen zugleich genau die Fragestellungen und Bedürfnisse der Kinder.

Die Lernbereiche: In den folgenden sechs Bereichen sind die Themen angesiedelt (In Klammern Begriffe aus den Richtlinien):

1. Ich bin wichtig

Ich bin nicht allein

Jeder braucht den Anderen.

             ( „Individualität – Sozialität“)

2. Menschen haben wichtige Fragen nach dem  Leben

Auch wir Kinder haben diese wichtigen Fragen 

             („Weltsichten- Zeichenhaftigkeit“)

3. Wir Christen und die Kirche haben ein wichtiges Buch: die Bibel. In ihr finden wir die Geschichte Gottes mit den Menschen.
(„Bibel- Biblische Botschaft“)

4. Die Mitte unseres Glaubens ist Jesus Christus

( „Jesus Christus- Gott“)

5. Wir leben unseren Glauben in der großen Gemeinschaft der Kirche

(„Gemeinde – Kirche“)

6. Unser Glaube hat Konsequenzen

( Umkehr- Christliches Leben“)

Die Grundschule ist bemüht, den katholischen Religionsunterricht nach all diesen Leitsätzen anzubieten und zu gestalten.

Dabei kann sie sich auf drei gute Vorgaben stützen:

· Der Religionsunterricht ist bei den Kindern durchweg recht beliebt.
· Die Eltern stehen dem Religionsunterricht sehr wohlwollend gegenüber.
· Die Religionslehrer unterrichten das Fach mit hohem Engagement.
     Sie wissen, dass sie eine sehr wichtige Aufgabe erfüllen.  
In den Grundschulen nehmen so gut wie alle katholischen Kinder am katholischen Religionsunterricht teil, des Weiteren aber auch einige Kinder, die nicht der Kirche angehören. Jedes Kind hat zweimal pro Woche Religionsunterricht.

Die Pfarrgemeinde begleitet nach dem Maß des Möglichen den Religionsunterricht. Dies geschieht vor allem durch das regelmäßige Angebot des Schulgottesdienstes, nach Möglichkeit in der Pfarrkirche. Darüber hinaus engagiert sich die Pfarrgemeinde in der religiösen Erziehung in der Gemeindekatechese, die die Kinder auf die Sakramente der Buße und der Eucharistie vorbereitet. Die Lehrerschaft und viele Eltern tragen diese Bemühungen auf vielfältige Weise mit. 

III. PS :  Wünsche und Bitten eines Religionslehrers an die Eltern

O      Tragen Sie weiterhin den Religionsunterricht mit durch Ihr Wohlwollen.

         Stehen Sie auch in Diskussionen für dieses Fach ein.

O      Zeigen Sie Ihrem Kind Ihr Interesse für den Religionsunterricht:

         Lassen Sie es von diesen Stunden erzählen.

         Loben Sie die oft ganz vorbildlich geführte Religionsmappe Ihres Kindes.

O      Wenn es Ihnen möglich ist : Begleiten Sie Ihr Kind auf dem Weg zum Glauben.

Einleitung:  Glauben weitergeben 
Unser Glaube ist ein großes Geschenk. Wir müssen Ihnen bewahren, aber auch an die jungen Menschen weitergeben. Das geschieht natürlich zunächst in der Familie. Eine wichtige Rolle fällt aber auch dem Religionsunterricht in der Grundschule zu. Hier werden nun seine Ziele und Inhalte dargestellt. Sie können Hilfe sein für die Katechese in der Familie und in der Gemeinde.

